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jjte Welt ist vor einigen Togen durch dir Nachricht
raschl worden, daß zwischen Rumänien und den
Mächten ein Handelsabkommen abgeschlossen worden

"gj un  sind ja solche Verträge im Leben der Völker
, Seltenheit. Aber dem soeben abgeschlossenen kommt
eine tieserr Bedeutung bei. die man erst erkennen
wenn man die Widerstände betrachtet, die hier zu

finden waren. Unter dem Drucke des Vierverbandes
KL Rumänien so gut wie alle Handelsbeziehungen
p  Qen Mittelmächten abgebrochen. Es hatte sich

nicht direkt seindselig gestellt, aber derartige Schwierig-
, gemacht, daß jede Art von Handelsbeziehungen von
, aushören muhte Insbesondere hatte die rumänische
ierung sich öem Gebote unser Feinde, an Deutschland

MLebensmittel zu liefern, gefügt. Welchen Erfolg dies
Sie Politik der Entente bedeutete, kann inan ermessen,

„„ man in Betracht zieht, daß Rumänien , ebenso wie
mzeit Italien , wirtschaftspolitischeng zum Verbände

^Mittelmächtegehört hatte. Allerdings war es nicht
j, eiivorsichtig wie Italien , sich offen in das feindliche

hinüberziehen zu lassen.
Dar soeben abgeschlossene Abkommen zeigt nun am

>si,n den inzwischen eingetretenen Umichwaug der Ver
Wisse. Die ganze Politik Rumäniens war daraus zu-
Mitten, sich zur gegebenen Zeit aus die Seite der-

! Lgen Mächtegruppe zu schlagen, der nach seiner Mei-
tpiij Der Sieg zusallen mutzte. Gerade von diesem
iWtspunkte aus betrachtet, ist dieiei Vertrag besonders
iWtungsooll; zeigt er doch der Weil, wie ein neutraler

über die Loge denkt, und zwar ein solcher, der sich
idem Lause der Ereignisse erst sein Urteil bilden wollte,

wird also den Vierverbandsmachten gewissermatzen
i Hiilbch bescheinigt, daß man ihre Lage ais hoffnungslos

"ihr Da« wird aui die Länge der Zeit nicht ohne
mit bleiben und ist mit derstchonfte Lohn für unsere bis-

(nd Liiiffeaersolge.
ffiit diesem Vertrage ist eine der letzten Stützen der

ieiitk sortgebrochen, und wir lind zu de> teilen Zuver»
derechtigi, datz unsere weiteten Crjvige auch das

Qe tun werden. —.* «•
-f Pariser P >essettimmen.

Zn seinem öettartiiei belaßt sich der „Temvvom
Mpril ausiührlich mit dem deutjch-camänijchen Handeis-
abtummen und sagt u. a:

Unbejtreitbar und höchst bedauerlich Ist es, daß bas Bt»
tmmen. do es die Wirkungen der Blockade abschwächl, den Deu>-
ihm den größeren Vorteil verschafft. Allerdings kann man de>

Pien, dag Rumänien einen solchen Vertrag lieber mit den
Werten abgeschlossen hätte. Leider erlaubten ihm das die Ver-

iffe nicht.
Mit einer deutlichen Warnuna an die Adresse der

manischen Äiegierung ichüötzt üus Blatt:
Rumänien weiß, dag nur der Steg der Alliierten ihm
• nationale Einheit sichert . Es kann sich nichr seiner

nWonsfretbeit «ntäaßern wollen, öie es bisher während der kriti-
chmKriegsbeilen sorgsam bewabrt dal. Bratianu ist Realpolitiker,
»i«Sauer dickes Derlrages wiro um io kürzer sein, als die mili-
«kischrn Ereigniffe und unsere Tätigkeit i»
Rumänien erlauben werben, aui eine völlige Wiederherstellung vei
vndindungen zu hoffen. Dann wird sich die rumänische Regie-
">ssg endgültig entscheiden. Unterdessen läßt sie keinen Vorteil
Wr achl, den ihr die abwartende Neutralität bringen kann.
[ , .Journal"  erkennt Rumäniens wirtschaftliche Be¬
gängnis an, betont ledoch, datz das Abkommen nichts-
distoweniger in schwerwiegender Weise auf die Ent-
^ckelung des Krieges zurückwiike. „Maria"  findet die
vchlüsje auf einen politischen Unüchwung unberechtigt. —
herbette widmet im „Echo de Paris"  dem Abkommen
eine eingehende Abhandlung, wobei er darauf hinweist,

man es nur mit allem Vorbehalt kommentieren
"ühe. Immerhin sei das Ereignis bemerkenswert. Mit
^vergehenden Mutmaßungen würde nian sich aber aus
"n« Gebiet der Phantasie begeben.

Deutsches Reich.
-i- Nütkfehr de» Baron » von Durian nach Men.

Pich eine, weiteren längeren Besprechung mit dein Reichs-
Eisler, m welcher, wie amtiich durch W. T.-B. mitge-
M wird, alle die verbündeten Reiche zur Zeit inter-
Mrenden Fragen erörtert wurden, hat der österreichisch-
Marische Minister des Aeußeren Baron Bunan am

April abends um 7 Uhr 15 Minuten die Rückreise
voittaŵ mich Wjxs, angetreten, wo er am Morgen des darauf-

mgenden Tages angekommen ist.
. Austritt aus der sozialür - ,akratischen Reich tags-

'NakNon. Der Abgeordnete Stolle , Vertreter des Wahl-
, E'stb Zwickau- Crimmitschau(Sachsen 18) ist aus der
WaldemokratischenReichstagsfraktion ausgetreten.
»> + Kardinal Mercier Hai s gar nicht eilig ! Da«
Pariser„Journal des Dsbats " veröffentlichtedieser Tag«
,os a”9eb[it̂ es Antwortschreiben des Kardinals Mercie,
m' . “en  Brief des Gsneraigouverneurs vom 15. März
. , ?> dem durch die amtlichen französischen Funksprüch«wuiu ) uic uuuiiu )ui (j **M*| t' - **“r
gforeiteten Wortlaut handelt es sich um das zweit«
»Â '.ben, das vor zwei Wochen in Abschrift heimlich in

vertrieben wurde. Dazu bemerkt das Wölfische

E?öndigeu deutschen Stellen nichts von einem derartigen
fnh-l'tlk£n  & es  Kardinals bekannt war. An» An iaae er-

yren wjx daß bis keinerlei Antwort des K,-. -
nflls  eingelaufen ist/'

.Wir haben damals schon gemeldet, daß an

m. Der Steuerausschuß des Reichstages hat zwar
die Onittungssteuer, die das Reichsschatzamt vorgelegt
halte, a b g e l e h n t , dafür aber eine Umsatzsteuer be¬
schlossen. Es braucht also nicht für eine Quittung von
1» JL  ein Stempel von 10 Pfennigen gezahlt zu werden,
dazu sollen die Geschäftsleute von dem Umsatz von 10 M
einen Pfennig Steuer entrichten. Die Warenhäuser wer¬
den zwar eine solche Umsatzsteuer hart bekämpfen, und
die Sozialdemokratev dürften in ihr Horn stoßen. Es
scheint aber, 'daß dieser vom Zentrum ausgehende Vor¬
schlag Aussicht hat, vom Reichstag zum Beschluß erhoben
zu werden.

m. Die Kapitalsabfindungsvortage wird, wie man
uns aus dem Reichstage schreibt, den Hauptausschuß des
Reichstages vom 2. Mai an beschäftigen. Von der christ¬
lich-sozialen Seite wird voraussichtlich Herr Frz . Behrens
an den Beratungen anteilnehmen. Es wäre erwünscht,
wenn die Abfindung der sich wiederverheiratenden Witwe
bei dieser Gelegenheit geregelt würde, der heutige Zu¬
stand, bei dem die Witwe im Fall der Wiederverheira¬
tung jede Rente einbüßt, ist durchaus unerwünscht. Es
ist doch zu wünschen, daß die jungen Witwen nicht alle
dauernd ehelos bleiben, aber auch nicht in sittliche Ge¬
fahren dadurch geführt werden, daß mit einer Ehe¬
schließung ihre Rente von 300 M erlischt. Wenn nach
dem Vorgang der Reichsversicherungsordnungihnen das
Dreifache der Iahresrente an Ausstattung gegeben würde,
so würde ihnen dadurch eine einmalige Abfindung ge¬
währt. Und man könnte diese Bestimmung gut in das
Kapitalabfindungsgesetz einfügen, das im übrigen eine
sehr freundliche Aufnahme fast im ganzen Hause gefunden

i hat. _ _ _
Ausland.

■+- «Unnütze Leute- .
Stockholm, 17. April. „Rußkoje Slowo » enthält unter

)er Uederschrift: „Unnütze Leute" folgende Angabe : In
Lojüoma (nordwestlich von Nischni Nowgorod . D. Red.)
ind 1600 deutsche Kolonisten  angelangt Der
Aouoerrleur meldet, daß er für diese Leute keinen Platz
>nd keine Nahrung habe und sich weigere, sie in der Stadt
«ufzuiiehmen. — Diese Leute sind also einfach dem Ber»
-ungern preisgegeben I

Souitino über Italiens Auslanbspalitik.
Nach langem Zögern und wiederholter Hinausschle-

,ung gab der italienische Minister des Auswärtigen , der
halbengländer Sidney Sonnino , endlich dieser Tage in
)er Kammer seine Erklärungen über die politische Lage
ib, mit denen er aber eigentlich nichts gesagt hat , was
nicht nur den Abgeordneten, sondern auch der ganzen
Welt schon längst bekannt war. Seine ganze Rede de-
iveist nur eine unwiderlegliche Tatsache: Italien ist
innerhalb des Vierverbandes zu einem Gefolgstaat ohne
eig-ne politische Bedeutung und Ziele geworden ! Nach
seiner Rede bemerkte Sonnino , datz die Regierung ein
ausdrückliches Venrauensvotum wünsche, welches die Ein¬
mütigkeit über die während der Beratung dargelegten
Ziele zum Ausdruck bringe, und schlug einen Text dafür
vor, dessen Inhalt in namentlicher Abstimmung mit 352
gegen 36 Stimmen angenommen wurde. Dann nabm
die Kammer das Budget der Auswärtigen Angelegen-
Helten in geheiiner Absti -imung mit 307 gegen 40 Stimmen
an und vertagte sich bis zum 6. Juni.

-t- Kriegsschiffe de» Vierverbondes vor ^ reta.
Athen, 16. Apeil. (Meldung des Reuterschen Bureaus .)

Ans guter Quelle verlautet , die Kriegsschiffe der Wiierten
hätten in der Sudabai Anker geworsen. Truppen seien
nicht gelandet worden.
-j- Ein französischer Gewaltakt gegen Griechenland.

Athen, 17. April. Wie aus Pyrgos gemeldet wird,
drang eine französische Marineabteilung gewaltsam in
-as Fori Katakolon ein. um nach Benzin zu suchen. Dem
Gendarmerieches, der dagegen Einspruch erhob, antwortete
der französische Bejehlshaber , datz er unter Umjränden
von seinen Schiffskanouen Gebrauch machen werde. Die
Nachforschungenverliefen obue Ergebnis . jDei BoNall
machte einen -ür die Franzosen höchst ungünstigen Ein¬
oruck. Nur der Bejovne heit des grie i sen Gendar-
merie-Osfiziers ist es zuzuschreiben, daß ein blutiger Zu¬
sammenstoß verinieden wurde.

+ Wilsons altes Spiel in neuer Auflage.
Frankfurt a. M.. 16. April. Die „Frksi Ztg." meldet

in einer Sonderausgabe aus Neuzork vom 15. April : Da
Präsident Wilson Erörterungen in den Zeitungen aus An¬
laß d.s Jahrestages des Unterganges der „Lusitiana"
fürchtet, wird er an Deuts !>and eine Note richten, in der
neue Garantien für die L cherheit amerikanischer Reisen¬
den verlangt werden. In der Note werden 65 Fälle an
gezählt weiden, in denen die Kommandanten von Unlei-
seeboaien die notwendigen Borsichtsmatzregein oernach.
lässigi haben sollen. Die Rote ist nicht zeitlich dejristet,
soll üeer Amerikas letztes Wort bedeuten.

-t- Vruder Jonathans mexikanisches Abenteuer.
London, 16. Aiiril. Das Reukersche Bureau meldet

aus Washington : Präsident Wilson hat sich entschlossen,
Carranza ein Abkommen auf folgender Grundlage vor¬
zuschlagen: Die amerikanischen Truppen werden nicht
viel weiter in Mexiko eindringen und zurückgezogen wer¬
den. sobald es sich erweist, daß die Truppen Carranzas

14. Jahrgang.
besser im Stande sind, mit Billa fertig zu werden, als
die amerikanischenTruppen.

Rotterdam . 16. April. „Maasbode " veröffentlicht ein
Telegramm der „Central News" aus Washington, daß
die amerikanische Regierung mitgeteilt habe, sie sei ooll-
ständig bereit , mit Mexiko über die Abberufung der
amerikanischen Truppen zu unterhandeln . Man erwarte,
daß diese binnen kurzem zurückgezogen werden.

Kletue politische / lachrichten.
4- Das Kanftaniinopeler Amtsblatt vom 15. April veröffent¬

licht ein Gesetz betreffend Einführung eines Zoi >iu >' ie  »
mit spezifizierien Gewichtszüllen, der am >4 September für ürei
Jahre in Krast treten wird.

Wie der „Basler Anzeiger" meldet, Ist in Basel ein»
englische Spionageagentur ausgebob ên  worden;
5 Personen seien unter der Anschuldigung der Spionage zugunsten
Englands verhastet, unter ihnen befänden sich 4 Baseler und
> Lnxemburgerin. Die Anwerbung dieser Spione sei von Lau¬
sanne aus erfolgt.

ff- Die rumänische  Kammer hat einen Gesetzentwurf an¬
genommen, der die Regierung ermächtigt, eine innere An¬
leihe  von 150 Millionen aufzunehmen, sowie einen weitere» betr.
die Einberufung des Jahrgangs  1817 . Daraus wurde
die Tagung des Parlamentes geschloffen.

+ Pom 16. April ab ist, dem Pariser „Temps " zufolge, der
Passagierverkehr zwischen Frankreich undEng-
l a n Ö über Steppe ausgehoben ; es verkehrt also nur noch die Linie
Havre—Southampton.

4 - Der hollandilche Dampfer „Prinzeß Iuliana " mußte aus
seiuer Rückreise von Niederländisch-Jndien seine Post in Falmamb
zurücklassen. - Rach einer Meldung der schwedischen Anierika-Lime
sind sowohl die für Amerika bestimmteBrief - wie die Paketpost des
schwedischen Dampfers „Stockholm" in Kirkwall von den englischen
Behörden zurückgehalten worden.

4- Laut dem Mailänder „Corriere desto Sero " streiken,
wie aus Bern gedrahtet wird, in Genua die Straßen-
b a h n e r,  da ihnen die wegen der Lebensmittelteuerung geforderie
Lohnerhöhung nicht gewährt worden fei.

-4 Prinz Alexander von Serbien  ist am 16. d. M.
aus Paris in Rom eingetroffen und sosort nach Brindisi weiter-

* ck- Der russtiche  Relchsrat stimmte am 15. April dem
Budget  zu , wie es von der Duma bewilligt worden war.

4I Der Pariser „Temps " meldet , die brasilianische
Regierung  treffe Maßnahmen , um den Transport»
jchwierigkeiten  zu begegnen Der Finanzminister Calogeras
habe aus dem Panamerikanischen Kongreß erklärt, daß Brasilien
seine eigene Schiffahrt durch Neubau von Schiffen entwickle und
Dampserlinien mit den Vereinigten Staaten gründen werde- Be-
reits sei in Sao Paulo ein Unternehmen begründet worden, welches
Verbindungen mit den Vereinigten Staaten und Europa einrichten

In Londoner Zeitungen werden die Kriegskosten
Australiens,  die sich allein auf die Löhnung der Mannschaften
beziehen, auf 660 Millionen Mark jährlich geschätzt; der Berechnung
ei die Kopszahl von 275 000 Mann zugrunde gelegt.

Aus dem «eiche.
Gegen die Madekchmaratzer wendet sich ein Aufruf,

den ein Damenausschuß an die Frauen und Mädchen der
Stadt Bromberg gerichtet hat. An der Spitze des Aus-
schuffes stehen u. a. die Sattinen de» Regierungspraff.
deuten v. Guenther und de« Generalmajor » « rauje. E»
beißt da unter anderem : , v „

liniere Modemacher bringen Kleiderformen auf den Mark,
denen sie den hochtönenden Namen „Deutsche Mode" beilegen.
Man tonn sich aber in Wirklichkeit nicht . Un-
deutscheres denken,  denn diese Mademacher drangen uni
in einer Zeit, die zur größten Sparsamkeit auch in Ausgaben
für die Kleidung verpflichtet, 'den übertrieben weiten und un¬
schönen Faltenrock auf. der ein Mehrfache, an Stoff erfordert.
Der häßliche Untertan diese« alten Liedes von der Mode ist die
Gewinnsucht, das Vorgehen der Modemacher deshalb ein höchst
unpairiotisches. und wir deutschen Frauen machen uns Mitschuld,g,
wenn wir uns ein« solche undeutsche Mode aufdrangen lasten.
Deutsche Frauen und Mädchen! Weigert dem überwetten Fal-
tenrock den Zutritt zu eurem Haus; zwingt die Kleiderkunstier
unter euren Willen; sie werde» sich beugen muffen, sobald ihr.
«n Stadt und Land, geschlossen oorgehll Treibt nicht Raub an
der deutschen Tuchindustriei Fort mtt den Modeschmarotzernt
Wir brauchen unser Geld besseri"

-f Die Teigwaren -verforgung Deutschland». Zeit¬
weilige Knappheit an einigen Lebensmitteln, die nicht
zum wenigsten auf umfangreiche, durchaus unbegründete
Angstkäufe der Zwischenhändler und der Verbraucher zu-
rückzusührenist. bat die Reichsgetreidestelle oeranlaßt . mit
dem Verband deutscher Teigwarenfabrikanten E. B. Fran^
surt a. M. ein Uebereinkommen dahin zu treffen, daß
sämtliche Erzeugnisse aller Teigwarenbenieb « bis auf
weiteres zwecks Versorgung der Bevölkerung der Reichs-
getreidestellezur Verfügung gestellt werden müssen. D,e
Reichsgetreidestelle wird ihrerseits die Teigwaren aus-
schließlich an die Kommunaivervände weiterleiten, an»
zwar unter Berücksichtigung der Kopfzahl der Be¬
völkerung und der besonderen Verhäitnrjje der zu ver-
sorgenden Bezirke. . ^ . „

Durch dieses Verteilungsoerfahren wird für eine an¬
teilige gerechte Teigwüren - Zuweisung Gewähr geleisiet,
was in erster Lin,e der minderbeuristeiten Bevolkeruna
zugute kommen wird. Daß dobei dem Zwischenhandel
lucht dieselbe Bewegungsfleiheit zugebilligt werden kann
wie in Friedenszeiien , liegt in den durch den Krieg her»
btigeführten Verhältnissen und Notwendigkeiten. Es muß
daher von der vaterländischen Einsicht der Betelstgten er¬
wartet werden, daß sie sich diesen Sioiwendigkelten sugen.
Auch die Verbraucher müssen diesen Verhältmssen msowelt
Rechnung tragen , als sie ihre Ansprüche aus Lmeru »«
bestimmter Sorten zurückstellen und sich mit den seweuig
verfügbaren Sorten zusriedengeben.



+ Am «in i»  starke, Verfüttern »er «arkostel«
zu verhindern , hat der Bundesral zunächst bis 15. Mai
angeordnet , daß Kartoffelbesitzer insgesamt nicht mehr
Kartoffeln verfüttern dürfen, als auf ihren Viehstand bis
zu diesem Tage nach folgenden Sätzen entfällt:

Plerde höchstens zehn Pfund, an Zugkühe
höchstens fünf Pfund , an Zugochsen höchstens sieben
Pfund , an Schweine höchstens zwei Pfund Kartoffelntäglich,

b) oder statt dessen an Erzeugnissen der Kartoffel-
trocknere» ein Liertel der vorstehenden Sätze.

Insoweit Kartoffeln oder Kartoffeltrockenprodukte bls-
her an die einzelnen Tiergaltungen nicht verfüttert sind,
darf dies auch in Zukunft nicht geschehen. Für Kartoffel¬
stärke und Kartoffelstärkeinehl ist ein vollständiges Ber»
futterungsverbot erlassen.

Zuwiderhandlungen sind mit Strafen bedroht.
Der Bundesrat Hai ferner die Verpflichtung zur Ab¬

lieferung von Karioffeltrockenprodukten erweitert auf die-
jenigen Vorräte , die bisher für die eigene Wirtschaft
zururlbehalten werden durften ; lediglich diejenigen Mengen
sollen zurückbehalten werden dürfen, die der Trockner bis
zum 15. Juli nach dem ober; erwähnten Maßstab ver-
futtern dürfte und die die sogenannten Selbstversorger bis
zum 15. August bei einem Satze von ein Kilogramm für
den Kopf und Monat brauchen. (W. T.-B.)

+  Regelung des Verkehrs mit Branntwein . Der
Bundesrat hat in der Sitzung vom Sonnabend die Er-
richtung einer besonderen Behörde zur Regelung des Ler-
keyrs mit Branntwein beschlossen. Der neuen „Reichs-
branntweinstelle " wird ein „Beirat " zur Seite stehen
wahrend die Bewirtschaftung des gesamten Branntweins
der Spiritus . Zentrale übertragen ist. Die Absatz,
beschränkung betrifft versteuerten und unversteuerten
Branntwein . Ausnahmen sind unter anderem für Cognac
sowie für gewisse Kleinbrennereien gemacht. (W. T.-B.)

• + Zur neuen Regelung der Rohlenpreissrage.
Eine am 13. April beschlossene Bekanntmachung des Bun-
oesrats dehnt die Vorschriften der Bekanntmachung vom
11. November 1915, betreffend Einwirkung von Höchst¬
preisen auf laufende Verträge auch auf Lieferungsver-
träge über Steinkohlen, Braunkohlen und die aus solchen
hergestellten Brennstoffe (Koks, Briketts), aus. sofern und
soweit für diese Produkte Erzeuger- oder Großhändler-
Höchstpreise festgesetzt werden. Die Bekanntmachung vom
11. November 1915 bezieht sich bekanntlich nur auf eine
Anzahl von Nahrungsmitteln . Sie bestimmt in der
Hauptsache, daß nach Festsetzung eines Höchstpreises
für eine bestimmte Ware bei laufenden Lieferung«.,
vertragen über diese Ware der Höchstpreis an die
Stelle des — höheren Vertragspreises tritt, wenn
beim Inkrafttreten des Höchstpreises die Lie-
feruna noch nicht erfolgt ist. Außerdem enthält
sie Vorschriften über ein schiedsgerichtliches Ver-
fahren zur Schlichtung von Streitigkeiten aus der
Anwendung der Verordnung und zur Beseitigung
von Unbilligkeiten. Die Ausdehnung dieser Bestimmungen
a» ..Kohle und aus der Kohle erzeugte Brennstoffe kann
natürlich erst dann praktische Bedeutung gewinnen, wenn
Höchstpreise für diese Produkte festgesetzt werden. Ob sich
dies als nmwendig erweisen wird, ist noch ungewiß. Da
aber die Möglichkeit besteht, daß eine eventuelle Fest,
setzung von Höchstpreisen erst in einem Augenblick er-
folgen kann, in dem der größte Teil der Förderung be-
reits auf längere Zeit hinaus zu höheren Preisen an den
Großhandel oerschloffen ist. war der Erlaß der Verord.
nung erforderlich. Blieben die im Augenblicke der Höchst-
Preisfestsetzung abgeschlossenen, aber noch nicht erfüllten
Verträge von der Preisbegrenzung unberührt , so könnte
die letztere unter Umständen in weitem Umfange unwiif-am gemacht werden.

H5«sker auf « eise», « us B a m b «r g schreibt man
der . Sud ». Ztg." : Hamster aus Heffen, Thüringen und
Sachsen durchstreifen zu Hunderten, zu Fuß. zu Rad und
p > Wagen das Frankenland , um Butter . Wurst und
Fletsch fortzuschleppen. Nach ihrer Meinung ist Bayern
überhaupt das Land, wo Milch und Honig fleußt. Sie
werden aber nach Möglichkeit abgefaßt und um ihre Bürde
wieder erleichtert. Und zum Andenken an ihre Beutezüge
in Bayern erhalten sie dann Strafzettel , wenn nicht gär
«ine Anweisung zum beschaulichen Aufenthalt hinter
schwedischen Sardinen . So hat z. B. eine Frau , die in
Lichtensels mit 64 Pfund Butter erwischt wurde, einen
Strafzettel über 150 Mark erhalten, und als sie dagegen
Einspruch erhob, macht« das Schöffengericht eine WocheGetananis daraus.

Der Krieg.
4 „Reine Ereignisse von besonderer Bedeutung"

an der Westfront.
Großes Hauptquartier, den 17. April 1916.

fiiicher Kriegsschauplatz.
An der Front keine Ereignisse von besonderer Be¬

deutung.

In der Gegend von Pervyse (Flandern ) wurde ein
feindliches Flugzeug durch unsere Abwehrgeschütze incht
hinter der belgischen Linie zum Absturz gebracht und
durch Artilleriefeuer zerstört. — Oberleutnant Verthoiv
schoß nordwestlich von peconne sein fünstes feindliches
Flugzeug , einen englischen Doppeldecker ab. Der
Führer desselben ist tot, der Beobachter schwer verwundet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Russen zeigen im Brückenkopfvon Dünaburc

lebhaftere Tätigkeit.
Balkan - Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung. (W. T.-D.)

."t ? cr  Diener amtliche Berich».
W'-n. 17. April. Amtlich wird oerlautbart:
«n . «HU l i rf,er  Kriegsschauplatz.

r„ rnt*h Sereth schlugen unsere Feldwachen einen
N.ss.jchen Vorstoß ab. Eons, nichts Neues.

Italienischer und Südöstlicher Krieg » .
Nichts von Bedeutmig." P *° ^

* x .+ Zur Lage oor Verdun
mf,n '1,1 ? ? an,er  Korrespondent des Mailänder ..Serolo «,
Seblaui» b daß die Kämpfe, die man ungenau mit

ak ?e!-k «. i°°" Verdun" bezeichne, in Wirklichkeit nichts
aenenr „,1t ’ Vne  SHeil}e DOn öen  Deutschen erzwun-

! Einander getrennter Schlachten, die lediglich
bezwecken, dem Feinde ,ede Möglichkeit zur Initiaiioe zu
Ä '"- r * A |* en ff .Ten SKrS
Jsiinften .̂ europäischenFront im Großen befolgen So
trachtet weidenätzten  Ereignisse um Verdun be-
unÄi mu i S °° n öen  Deutschen zwischen Avocourt
reicher ^ s n ?/ ^ nwartig eingesetzten Truppen seien zahl-
Orne« • ^ e> Monaten zwischen Brabant und
vrnes . Nach einer Reibe mehr oder weniger heftiaer
Ber ücku »ederho!ten die Deutschen nunmehr den

f .' e mußten ,edoch, um Verdun zu erreichen
£LWogungen  vollbringen , aber s e l b st der

Franzosen weichen müßten,
wurde keine verzweifelten Folgen  nach sich
ziehen, da die Franzosen nach dem Rückzug auf
mrm tn  Linien  den Deutschen furchtbaren
LL "°, «L 7u" S7 * mu "- ® on b-- "» - - l!°

+ Durch »i-Boofe oder Minen verse nk».
von -Lloyds" melvea aas Bouloane

g- tern. daß der norwegische Dampfer „Pusnanläff"
aus Chrlsiianfund auf der Fahrt von Newcastle nach

%f en.ft  worden ist. Die Mannschaft wurde qt
rettet , eine Person ist verletzt worden. — Der britische
Dampfer „Fa .rport " (3838 Tounen ) ist. wie gemeldet w'/d
bensalls versenkt worden. — Von einem Pmuidener Fisch!

Kämpfer wurden sieben Schiffbrüchige, die ganze Befatzuna
Schooner ^ d", Dreimastschooners„Proeveu ", gelandet. Der

mit einer Salzladung von St .-Ubes (Portugal)
Kr?l.Lenckttck.̂ Überwegs, war 22 Meilen von Smits
r ' f 1 einem  deutschen O-Boot mit Brand¬
bomben zum Sinken gebracht worden. Der Besatzung
laffen̂ 3Rmuten  Zeit gegeben, das Schiff zu oen
X- Poris , 16. April. Einer Havas-Meldunq zufolge ist

-Ganges - im Mittelmeer in öen
©runö gebohrt worden. 5 Offiziere und 21 Matrosen
fmn gerettet. — Auch der englische Dampfer „Cortehend"
ist torpediert worden. Die Besatzung wurde gerettet

2lpri1' Blatte „Aftenposten" ge-
maß drahtete der norwegische Vizekonsul in Brest an die
Pariser Gesandtschaft, daß am 31. März der norwegische
Dampfer „Hans Ende" von einem deutschen O-Loot
küste7 -H-nkt worden" ?̂ '" kranzosifchen Nordwest-

April. (Reuter-Meldung.) Der brittsche
Dampfer „Shenandoah " (3886 Tonnen) ist auf eine M,ne

ge-ausen uns gesunken, vte  Besatzuna
nähme von 2 Mann gelandet. 8 WWtö* m«

Ausgebrach »!
Aus Halmstad wird der Kopenhagener

hdende" unterm 16. d. M. gemeldet Lfe \
Schooner „Elisabeth" und die schwedisch- « "er
beide mit Grubenholz (also Bamuuarel
England bestimmt, von deutschen Toro-KÄx? ' .,
gebracht worden seien. peö °boot eil

-P Das Schicksal ver Engländer in 8 «» », ^
Der Londoner Berichterstatter des Mailänb^

drehtet unterm 16. April seinem Blatte esöto Ua/ia Sa« _ . * 13 101 ItJ
ö'e Lage der englischen Truppen in Mesov».'
defr.ed.gend sei Die Befürchtungen über x°^ «
des Generals Townshend seien in den letzten»
Üblich gewachsen. Offenbar hätten die anorm»,^
tischen Verhältnisse im Verein mit den UeberlckÜ,
e'n unvorhergesehefiesElement in den Kawnk""'
Auffällig sei, daß in den ersten drei Monates . ^
rung d.e Meldungen non General Townshendhöl » 1
mäßig und zuversichtlich waren, während seit
Monat der Belagerung di. Nachrichten KÄS 'nickt mehr veröffe ntlicht werden. us*»ieiben

Stadtverordnetenfitzung zu§erl
vom 17. April 1916.

Born Magistrat ist anwesend Herr Bürn-̂
Birkendahl  und der Magistratsschöffe Jw*
6 r a m m. Das Stadtverordneten -Kolleqium
14 Herren vertreten . Den Vorsitz führt Herr s ^
ordnetenvorsteher Kgl. Baurat H o f m a n n. b,ä°er
odnung wird wie folgt erledigt : A

1. Ankauf von Grund st ücksfläch
handelt sich um den Ankauf von zwei kleinen V'
an der Dill unweit der Badeanstalt . Die Vorln̂ E
dem Magistratsbeschluß gemäß genehmigt . jr dw

2. Erhöhung der Hundesteuer . J fen
^ipraf hat beschlossen, für den ersten Hund eine isL Ü 2
Steuer von 15 Mk.. den zweiten 20 Mk. und sed?
teren Hund 25 Mk. zu erheben . Die Herren 61'
"kneten Klein , Seißler,  N i c o d e mu? ! u r
B eck sprechen nicht gegen eine Erhöhung der Hunds. &
J.arten °ber d,e vom Magistrat vorgeschlagene 2 ^
für zu hoch. Herr Stadtv . S chu m a n n stellt sL
einen Vermittlungsantrag , der dahin geht , für 2
Hund fahrlich 10 Mk., den zweiten 12 Mk. und jedk«
teren Hund 15 Mk. Steuer zu erheben . Bei' dZ
stlmmung wird die Magistratsvorlage mit 9 K
abgelehnt und der Antrag des Herrn Stadtv Eck
genehmigt . ' ^

3. Umwandlung einer L e h r e rste,,
V nJ  Lehrerinnenstelle.  Der Magistrat h«
Anhörung der Schuldeputation beschlossen, anst»
aas 1- ^ agust d. Js . in den Ruhestand tretenden
Lehrers Gail  an der Volksschule eine Lehrerin,
stellen. Herr Stadtv . B e ck will die Angelegenheit

- tagt wissen, damit jedem Stadtverordneten Ge
! geboten würde , über diese Frage sich ein klares^

verschaffen Der Herr Bürgermeister als auch der
Vorsteher halten die Vorlage für genügend geklärt
wird diese auch mit Stimmenmehrheit 'gutgeheißen.

^ 1 M i t t e i l u n g e n. Der Herr Bürge
gibt bekannt : 1) die Fischereiverpachtunq ist mit
Ertrags von 200 Mk. jährlich genehmigt morden! 2
1- , a«L ab rotrö  der Hilfsnachtwächter Eichert als
huter Berwenduna finden : 3) dem hiesigen Ziege,
"erein ist auf ein Jahr probeweise der Dollenberg (l«
falls Der Weinberg ) zur Weide überlassen worden: 4)
für Kriegswohlfahrtszwecke städtischerfeits aufzunehn
Darlehen in Höhe von 25 000 Mark ist vom Bezirk
schuß genehmigt worden ; 5) die drei auf unsere
entfallenden Anteile für die Lebensmittel -Einkau
fellfchast sind mit 25 Prozent zur Einzahlung gela

Am Schluß der öffentlichen Sitzung bringt der
Bürgermeister ein an den hiesigen Magistrat gerid
Schreiben des Herrn Staatsministers von Wust

total

iW

littm

imL

lonn

Die jtmofeäsrair.
^ ber Zeit des kultur- und wettgeschichMchn,

Uu.ichwun- s vor 100 Jahren von D. A. Heim.

Es war gut, daß es so ging, denn je rafcyer es zu
Ende war , um so früher kam die Ernüchterung . Heute
spure ich im Geschäft nichts mehr von einem Ueberfluß.
Ich muß wieder Bier brauen und Achtelchen zapfen, wie
«nno dazumal der Wirtsphilipp ."

Schuß schwieg und zündete seine Tonpfeife zum wie¬
derholten Male an . Es erschienen Gäste. Trapp hatte sich
m eine dunkle Ecke gesetzt, um nicht erkannt zu werden.
Sem schlechtes Gewissen — sofern das Gefühl, das er
Augenblicklich verspürte , so genannt werden konnte —. ließ
ihn mißtrauisch werden.

Schuß, der dies bemerkte, lachte hell auf und rief:
„Na , Trapp , traust du dem Landfrieden nicht? — Der
Kfle und der Hammer sind dir wohl noch in guter Er¬
innerung ?"

Trapp regte sich nicht. Die beiden Gäste — es waren
die Genannten —, hatten sich niedergelassen und schauten
setzt interessiert in die dunkle Ecke, wo Trapp saß.

„He. Trapp !" rief der Nüe Fritz. „Komm heraus
aus dem Loch, du bist denn doch der frechste Lümmel, der
auf Gottes Erdboden herumläust . Wie kannst du dich nur
unterstehen, wieder hierher zu kommen und —*
■ »Nun halt aber Ruhe , Nüe, der Trapp mag gewesen
sein und noch sein wie er will , er ist ein Dörnberger ."
Das letzte Wort flüsterte Schuß nur , indem er sich zu den
beiden hinneigte Dann fuhr er fort : „Und das besagt
genug, um ihn heute in einem besseren Lichte erscheinen
|u lassen"

»Dann komm doch aus dem Loch!" rief Hammer, „und
laß dich mal beleuchten!"

Der ermutigende Ton veranlaßte Trapp , sofort auf-
tustehen und sich dre' st zu den beiden zu setzen.

Die Wirtsstube hatte sich gefüllt, und jeder, der herein¬
kam, sah mit größter Verwunderung den berüchtigten
vottemer im trauten Gespräch mit seinen geschworenen
Feinden . Schuß sorgte aber bald für Aufllärung , indem

36. Die Fäden knoten sich.

^ ^ ..^ ar schon spät, und noch immer schnurrten die
Spinnräder , die in Martin Stahls geräumiger Wohnstube
von den flinken Füßen fleißiger Frauen in Bewegung
gesetzt wurden . Mitten in der Stube saßen junge Männer
und haspelten das Gesponnene auf ein großes Rad . Wenn
es „knappte", war ein Stück Garn von bestimmter Länae
aufgewickelt. — Die Alten saßen untätig dazwischen,
rauchten ihre Tonpfeifen oder politisierten.

Der Siegensche Heinrich spannte ein Garnstück mit
beiden Händen und hielt es geduldig einem hübschen Mäd¬
chen hin . das bemüht war . den Faden auf ein Knäuel zu
Wickeln. Es wollte aber heute mit dem Garnaufwickelu
schlecht raumen . Immerfort verwickelten und verknoteter
sich die Fäden . Das wäre alles nichts Besonderes gewe¬
sen, wenn ein solches Knoten der Fäden nicht eine tief¬
sinnige Bedeutung gehabt hätte, die allen Anwesenden be¬
kannt war . Es sollte nämlich gleichbedeutend sein mi-
einer Verschlingung und Verkettung der Herzensfädei
zweier Liebenden zu einem festen Bunde . Natürlich könnt,
es sich nur um das stattliche Garnwicklerpaar handeln.

Wie oft wurde eine solche Garnverwicklung ein An
knüpfungspunkt zweier Liebenoer. Wie traurig könnt,
aber auch ein Mädchen sein, dem sich keine starken Arm,
zum Garnhalten boten, dem zwei sich die Rücklehnen zu
kehrende Stühle genügen mußten. Das Anerbieten einc-
sungen Mannes zum Garnhalten hmrv gern all
Heiratsantrag gedeutet. Mit Hilfe des ,-̂ irtehannes , der
selbstredend mit den Ereignissen in den Spinnstuben stets
,uss genaueste unterrichtet war . wurden dann zuerst die
»eiderseiligen Gevattern und zuguterletzt auch die Eltern
zewonnen Jedoch wurde nicht jedes Vorkommnis ernst
genommen und gar manches war willkommener Anlaß zu
scherz und Spiel . Das Reißen des Fadens bedeutete zum
Beispiel einen Kuß für den. der dies zuerst wahrnahm.
Da es nun überall verschämte und unverschämte Jung¬
frauen und blöde und dreiste Jünglinge gibt , so kann
«an sich bei einigem Nachoenken die Mannigfaltigkeit de.

sptnnstubenscherze Wohl erklären. Selbst die Alten,
Eckten sich, sofern sie noch im Besitze jugendlicher SP
ttast waren , auf ihre Weise und schwelgten im »l_
jungen Glückes in Jugenderinnerungen . ;

Heinrich, des Siegenschen strammer Sohn , warhris«leb
noch, wie früher , Gertruds — seiner schönen Garnwilkl!̂ Wz,
^treuer Gespiele. Man hielt es stets für selbstversA aren,
Itcl), daß er ihr das Garn hielt und auch zuerst fcetrf %
roenti ihr mal der Fader riß . Trotzdem war es bei ih» i*m„
"och niemals zum Kuß gekommen. Ihr bittenderB Z
batte  ihn stets abgehalten von seinem Rechte GebraMP
machen. x;hr Verhältnis zueinander schien daher nur ^
rng geschwisterlicheszu sein. J

Heute abend war Gertruds Verhalten derart eiz»
,»f" Pch' ^aß es aller Aufmerksamkeit erregt hatte. E-i t
iahe Erröten , als Heinrich sich zum Garnhalten anbot. "> Uta,
Bte immerfort sich wiederholenden Verschlingungen"'
Verknotungen des Garnes ließen auf eine innere ßf t)
3nng schließen , deren Grund ermittelt werden mußte. !j[rj'
.nächst nahm man natürlich an . daß das Mädchen Liê ^
seuer gefangen hätte, und wer anders konnte der
Itanfc ihrer Liebe fern, als — Heinrich. Wies nicht»
ganzes Verhalten darauf hin ? Neben ihr saß Heinn* JJ
Schwester, die würdige Frau Annemarie Klein, d-- ^ er
ernst so frische Schönheit noch zu erkennen war . Das t) [
mals so lustige, strahlende Auge erglänzte jetzt im F . “""nei
Mutterglück, denn zwei herzige Kinder , ein Mädchen ftnai
ein Bube , nannte sie ihr eigen

»Na. Trudel ." neckte sie. emsig ihr Rädchen drehe"
„was muß ich denn da sehen? Deine Fäden verwirre
stch." - , . 4

„Nun sei du aber still und laß Trudel zufriede" chlep,
verwies sie Heinrich unwillig . „Ich werde wohl
richtig halten ." Fw

Da lachte Annemarie ihr altes , fröhliches Lachen V4
meinte schalkhaft: „Aha, Brüderchen, also du bist 1 -
Daran ? Hängen dir die Trauben auch nicht zu ®°io

»Aber Annemarie , laß das doch, sieh dock,
hierher gucken" raunte Gertrud , und beugte sichttcT
rötend über einer neuen Knoten.

(Fortsetzung folgt.)
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£afl t nrrier Krieger , her sich zur Zeit im Suzci-
^sjndei . «if>. Ä ü n ,l r e r gefeiert wird

non ijcrborn gebürtigen August
'der  2 l,aL Lazarett anläßlich einer hanbardeiten-

n3 - Büfte geformt hat . die die Bezeichnung
? • JJnfl e‘n -hl„ erhalte » und welche der Herzog von

b°°fci Jn ' D0, fl  i erworben hat . (Wir werden nächstens
auf den jungen Herborner Künstler zu

nder D . Red .)
9 Ul)r  beendeten öffentlichen folgte

Ml« and Promil«.
Herborn , den 18 . Av ' U 19iß.

«Pachtungen bis zum 1. Juli verboten . Mit
Wirkung hat der Regierungspräsident für den

ier iu>« Regierungsbezirks Wiesbaden sämtliche
von Rindvieh , Schafen und Schweinen für

1110 Wirtschastsbedarf des Viehhalters bis zum
l̂ g verboten.  In dringenden Fällen ist der

“(i1 horecfitigt, Ausnahmen zu gestatten . Zuwider-
b werden streng bestraft . (Alles Nähere ist

Bürger,,,, Anzeigenteil der heutigen Nummer veröffent-
Herrsi ^ ! ü„ chalichen Bekanntmachung ersichtlich .)

8 kk!

ium ist
krr Cioj,
- Die; eie

ächeyten
ßor[.

r . %
eine,
'ö jeden,
^ Sich
?mus ,
Hundch»
le  EW
'Ul schlitz
ir  beiKrj,
>d jede.

Sd

anstch
»den
renn
genheii
Gel«

ch der
zekliiri
leihen

diesbezüglichen Bekanntmachung ersichtlich.)
Preise für Kälber und Schafe . Der Vieh-
da"d für den Rrgierunasbesirk Wiesbaden aibt

.j°fr nnter Bemgnabme auf Ziffer 7 der Bekannt-
* nom6. Avril 1916 geben wir bekannt, daß unsere
ff beim Aufkauf von Kälbern und Schafen zu
Mirecken vom 15. April 1916 ab folgende Preise be-

'ii' k̂ älber : über 75 Kilogramm Lebendgewicht
120 Mark für 50 Kilogramm, über 40 —75 Kilo-
Taaim Lebendgewicht 110 Mark für 50 Kilogramm,

L,‘r 40  Kilogramm Lebendgewicht 90 Mark für
50 Kilogramm;

LfoSÄofe:  Mastlämmer Lebendgewicht 120 Mark
Ae 50  Kilogramm, Hammel Lebendgewicht 100 Mark
jSt so Kilogramm, Schafe und Bocke Lebendgewicht
85 Mark für 50 Kilogramm.
„ Postalisches . Mit Rücksicht auf den vor Ostern
Mutsictitlich steigernden Versand von Eiern  ins Feld
tringenb empfohlen, möglichst nur hartgekochte Eier zu
toSen, von der Versendung roher oder weichgekochter
iLi abzusehen. In jedem Fall muß die Verpackung
ß,,i besonders haltbar und widerstandsfähig sein, damit

etwaigen Zerbrechen Nachteile für andere Sendungen
werden. Gleichzeitig wird wiederum an die ord-

jiiGge Verpackung von Flüffigkeiten (Einlage von
,fle, Sägespänen ufro.) und von Feuchtigkeit ab--

..... Lebensmitteln wie Butter, Marmelade usw. (fest-
Behältnisse) erinnert. Die Postanstalten sind on-

i, Mdpostsendungen in unzureichender Verpackung
ilm.

mit
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Mederfcheld , 17. April. Dem Unteroffizier August
„wann von hier, Sohn der Frau Heinrichs Hart-

wurde das Eiserne Kreuz auf dem östlichen
mplatz verliehen. — Dem Kanonier Ernst E b e r t,

. >es Herrn Karl Ebert dahier, wurde auf dem west-
llriegsschauplakgleichfalls das Eiserne Kreuz verliehen.

Menburg. 18 . April . Der Führer einer Fuhrpark-
«e im Westen Herr Ern st Haubach,  Sohn des

Bierbrauereibesitzers Hch. Haubach dahier , wurde
«m Leutnant befördert.

Haigerseelbach » 17. April. Die Schulkinder ver-
n fteiwillig in diesem Jahr auf die Ostereier  zu
i» der Lazarette in Haiger und stifteten 228 Eier für

Luwundeten.
Zicken, 18. April . Herr Bürgermeister a. D . T h i e l-
n und seine Ehefrau konnten am letztverflossenen
!tag ihre goldene Hochzeit  begehen . Wir
n dem Jubelpaare noch nachträglich die besten
und Segenswünsche entgegen!

-nm - icftgn> 17- April . Als am vorigen Freitag vor-
SM V auf dem hiesigen Bahnhof ein von Leipzig kom¬

met Militärzug einlief , entdeckte der Zugführer im
"»deabteil  des Packwagens zu feinem Erstaunen

,r hr« f«lebenbe Wesen . Bei näherem Zusehen stellte es sich
gidfe* «nnts, daß diese Wesen drei 17jährigeBurschen

die dort heimlich schon in Leipzig  Platz ge-
k ,fW >den hatten . Die Burschen hatten die Absicht , sich nach

ikau
gela
der

gerichli
Lu ‘

;gatten.  Die Burschen hatten die Absicht , sich nach
,r gi ^ westlichen Kriegsschauplätze durchzuschmuggeln . Die
auch? "' ^ 'pziger wurden , wie der „Gieß . Anz ." berichtet,
nur»! "Polizei übergeben.

j P * * 17- April. Die am 13. d. Mts . aus dem
. t\0  Mgenenlager hier entwichenen beiden englischen Of-

DWre haben sich ihrer Freiheit nur kurze Zeit erfreut.*| r vuuea ztcy tyrer Lsretyen nur rurge oeu ersten,.

Wurden heute in Weinheim a . d. Bergstraße wieder

^ ^Frankfurt a . M .. 1? . April . Mit Unterstützung
ijcb'ki ^negsminiskeriums findet hier im Laufe des nächsten

MM Besten des Roten Kreuzes eine große Kriegs-
htI Mung statt , zu der u . a . auch wertvolle und inleref-
m* ”*e ®ioteria [ien aus städtischem und privatem Besitz
d«n> - Zersügung gestellt werden.
** !)Frankfurta. 2N.. 17. April. Der Direktor der Taub-

- Erziehungsanstalt , Schulrat Johannes Batter,
' fast 53jähriger Dienstzeit in den Ruhestand.

An» aller W-U.
devVibl^ Wralk vec , Elzina Heleua " gesunven . Der
"̂ 7"ppdiunpser„Blankenburg" yat ein Wrack in dentat. mP'er „Blankenburg" yar ein auraa ui um

e gebracht . Das mit dem Kiel nach oben treibeno
I wurde Man glaubt , daß es das Wrack der

^ Ilä  ftetena" ist, die am 3. April torpediert wurde.
9/  5 0j ^ ^ lißhandlung der rumünsichen Veoütkecunq

A Sq! *18 burch die Russen . Der folgende in den letzten
^len” e'n9clan Jte amtliche Weicht bildet, wie aus dein

‘iw®1 "ciegsprejseguartier gemeldet tui:ö, ein neuerliches
Jtü|t für das grausame Borgegen der ruslljmen

«,,̂ ^ r>nger" naineutuch gegen die rumänische ^ e»

„Die russische Heeresleitung hat noch immer nicht aus»
gehört, die Bevölkerung des von russischen Soldaten okku¬
pierten feindlichen viel,leies auf jede mögliche Weife zu
drangsalieren und den unglaublichsten Mißhandlungen
auszujetzen. Es ist vemertenswert, daß ln letzter Zeit
wieder die rumänische Beootkerui,g zum Opfer der rus¬
sischen Lualgeister wurde. Er>l tn der vorigen Woche
wurde die gesamte aus Rumänen bestehende Bevölkerung
Bojuns , eines Bukowinaer Ortes an der bcßaradifchen
Grenze, welcher von 5000 Rumänen bewohnt ist, gewalt-
sam evakuiert. Schon im Sommer vergangenen Jahres
wlirden sämtliche Jünglinge und Männer Bojans zu»
sammengetrieben und zu schwersten Schanzarbeiteit
an der russisch- rumänischen Grenze verwendet. Jegt
wurden auch sämtliche Greise, Frauen und Kinder
mit Brachialgewalt aus ihren Häusern geschleppt
und weggeführt. Vom vergangenen Sonntag bi» zum
Freitag wurden jedesmal um Mitternacht größere Par¬
tien der Bewohner von Kosaken auf Wagen gesetzt und
nach dem Innern Rußlands weggeführt. Selbst Schwer¬
kranke wurden aus den Betten gezerrt und aus Wagen
geworfen. Die Kinder wurden den Müttern entrissen und
getrennt nach anderen Orten gebracht. Alles Hab und
Gut mußte die arme rumänische Bevölkerung zurücklassen.
Das Vieh dursten die Leute nicht mitnehmen. Die Wider¬
strebenden wurden aber mit Ragajkahieben solange miß¬
handelt, bis sie sich wegführen ließen, oder sie wurden
gewaltsam aus die Wagen geworfen. Den Bitten vieler
Frauen und Grelse, statt nach Rußland , nach Rumümen
übergesührt zu werden, wurde keine Folge gegeben. Nur
durch Bestechung der eskortierenden Kosaken gelang es
einzelnen Bäuerinnen , nach Rumänien zu entkommen.
Stach Aussagen det russischen Soldaten , welche die Menge
ertortierten. ist es feststehend, daß die gewaltsame mit
Mißhandlung verbundene Entfernung der rumänischen Be-
Dulterung auf Beseht des russischen Armeekvunuuuüos vor-
genommen wurde." _

Aus dem Derichkssaal.
Verworfene Nevision » Das Reichsgerichthat die Revision

der Venrelerinneii üer jogeuaimlen „Christlichen 8v>sjr»jcha>t"»
Ciisabelh geschiedene Huegens und Elisabeth Ahrens, die vom
Lanügerichl iiX tn Berlin am 13. November 0. I . wegen fahr¬
lässiger Tölung der Hosschanspielerinnen Nuscha Butze und Sllice
von Aruciulü verurteilt worden waren, als unbegründet vetwotteu.

Der Beter.
Die Dämmerung senkt sich herab
Auf's Kampsgefild, aus manch ein Grab
Sein blutig Handwerk hat vollbracht
Der Tag , nun kommt die stille Nacht.
Im Hintergrund, nicht weit zurück.
Ein Kirchlein zeiget sich dem Blick:
Die kleine Pforte offen steht,
Als wollt ' sie laden zum Gebet.

Und sieh, bald schreitet auch heran
Ein fewgrau-deutscher Reitersmann;
Jn 's Heiligtum tritt er herein,
Mocht wünschen, drin allein zu sein.
Doch zum Altar gewendet hin
Sieht er noch einen Beter knien;
Das Haupt in heißen Flehens Glut
Gebeugt in beiden Händen ruht.
Der erste sein Gebet verricht't
Und eilt zurück zur Dienstespflicht;
Ein Weilchen nur hält er noch an,
Zu warten aus den andern Mann.
Er schaut ihm tief in's Angesicht —
Und wahrlich, ja. er täuscht sich nicht:
Es ist des Kaisers Majestät,
Vor der er ehrerbietig steht.
Ihm ist's, als spräch der : „Kamerad,
Du tatest, was dein Kaiser tat!
Wo zwei eins werden im Gebet,
Das Amen Gottes niederweht."
Von dannen geht der hohe Herr,
Sein Kamerad sieht ihn nicht mehr ; —
Doch eme tnn're Stimme spricht:
„Was ich erlebt, vergeß ich nicht."

Arnold Wetdauer.

Jahre alt und erinnere mich drs tlefnen Mannes in seines
Frisur und Degen noch ganz deutlich."

Essad Pascha » Tochter und der Sra, «r Student
Essad Toptani » Gattin und seine Tochter sind dekannttich
vor kurzem auf albanischem Bodeu gefangengenommer
worden lieber die näberen Umstände, unter denen dar
Ereianis , or sich ging , wird nun südösterreichischenBlät>
lern folgende » berichtet: Während stch der ränkevoll,
Essad Pascha selbst noch in letzter Stunde der Gefangen,
fchast entziehen konnte, ereilte dieses Schicksal ferne Gatttn
und seine Tochter. Der Grazer HochschiilerAnton Stem-
dacker. zurzeit Kadett in einem Infanterieregiment , erbteli
be« 2ü*fatatj die beiden Frauen gefangenzunehmen.
Steinbäcker l'ö,te die Aufgabe nicht nur zur - ollen Zu»
sriedrubait schlier Vorgesetzten, sondern entwickelte hierba«
soviel soldatischen Anstand und Ritterlichkeit, daß ihm die
dankbare Tockter Essaüs, Beli Leg . ein sehr schöne- , vor-
nehm gesatteltes Pferd zum Geschenk machie. Run hatte
der stramme Kadett aber bereits setnen Gepacksesel uni»
besitzt nun zu schner nicht geringen Verlegenheit »zwei
Viecher" Dabei ist es eigentlich noch ein Gluck, daß ihm
die schöne Veli Beg nicht auch ihr Herz schenkte, denn da
hätte der Aermste in die grausamsten poltttschen Verwick¬
lungen geraten können . . .

Der Papst and di« Ikegersklaverei in den fran-
zöfischen Kolonien . Beim Päpstlichen Stuhl find oer»
zweifelte Klagen von Missionären und christlichen Negern
in den französischen Kolonien eingelaufen , welch« ei»
grauenvolles Bild der rücksichtslosestenWiedereinführung
der Negersklaverei von Seite der Behörde !, der ftan»
zosischen Republik in den Kolonien enttollen . Es handelt
sich da vor allem um die Zeit nach Kriegsausbruch . Der
offizielle Kirchenanzeiger von Bordeaux „O'̂ qyitaixe ", ver¬
öffentlicht den Brief , welchen Benedikt XV . an den
Kardinalbischof Andrien richtet mit der Litte um dessen
Verwendung zur Erleichterung des Negertoses wie zur
Unterdrückung der Negerskiaverei in den französischen
Kolonien . Der Papst wendet sich „zum Zweck der mag-
lichen Verbesserung der elenden und bedauernswerten
Lage der Neger " an Kardinalbischof Andrien . weil Bordeaux
als Hauptsitz und Zentrum der Handelsbeziehungen mit
den französischen Kolonien gilt . Gleichzeitig ordnete der
Papst, wie der „Lsseroatore Romano " meldete, zu ihren
Gunsten neuerdings für alle Diözesen eine Kirchenjamm»
luna an. Frankreich ist eben ein „Kultur"land.

wieviel Kälte vertrügt der Mensch? Die größt«
Kälte, welche bis jetzt von Menschen im Freien verzeichnet
wurde, beträgt nicht weniger als 47'/« Grad 6 . Unter
dieser Temperatur lebte die Mannschaft des „Albert"
und der „Biscooory " vierzehn Tage lang , wobei fteilicv
die meisten ihre Glieder erfroren haben. Julius Payer
beobachtete 40V- Grad als den größten Niedergang des
Thermometers . Solche Kälte übt auf alle Sinne des
Menschen einen außergewöhnlichen Einfluß aus . Der
Puls schlägt langsamer . Bewegung und Empfindung find
bedeutend vermindert . Die Augenlider vereisen selbst bei
Windstille und bringen so einen stechenden Schmerz aus
die Augen hervor. Der Schall pflanzt sich leichter sott al,
bei uns. und mit gewöhnlicher Stimme geführte Gespräche
kann man deutlich auf mehrere 100 Schritte vernehmen.
Schweiß hört gänzlich auf, dagegen verspürt man den
schrecklichsten Durst, der durch den Schnee keineswegs zu
löschen ist. Entzündung des Rachens und der Zunge sind
die Folgen des Schneegenusses , da dieser von dem Mund
wie glübcnöes Metall empfunden wird. Auch nervöse Ab-
spannung und Schlafsucht find Folgen so großer Kälte,
ebenso stellt sich erhöhtes Nabrungsbedürfnis ein. Auch
der Geschmack ist verändert , und der stärkste Rum war,
wie Payer schreibt, so mild wie Milch, während er die
Dicke von Tran angenommen hatte. Die Körperkraft
nimmt bei längerer Dauer der Kälte ab. und es ist «wert,
würdig , daß das Kältegefühl fich nicht vermindert, sonder»
sich stets erhöht, je länger man der Kälte ausgesetzt ist.
Nase. Lippen , Hände schwellen an und erhalten eine per-
gamentartige Haut, welche zerspringt und bei de , cr . ings
sten Berührung den größten Schmerz verursacht. «Ra,
sieht hieraus , wie groß der Wissensdrang sein mutz, de»
alle diese Gefahren und Qualen vergessen läßt und immae
wieder und wieder die Männer der Wissenschaft i» di«
Unwirtliche Wett des Eises zu treiben vermag.

Vermischtes.
Mozart als „Wunderkind ". Am 30. August 1763

traten die „Wunderkinder" W . A. Mozart und Nannerl
Mozart zum ersten Male in Frankfurt a. M . auf. Die
Konzertanzeige lautete : „Die allgemeine Bewunderung,
welche die noch niemals in solchem Grade weder gesehene
noch gehörte Geschicklichkeit der zwei Kinder des hochfürstl.
Salzourgischen Kapellmeisters Herrn Leopold Mozart in
den Gemütern aller Zuhörer erweckt, hat die bereits drei¬
malige Wiederholung des nur für einmal angesetzten Kon-
zerles nach sich gezogen . Diese allgemeine Bewunderung
und das Anoertangen verschiedener großer Kenner und
Liebhaber ist die Ursache, daß heute Dienstag , den
30. August, in dem ScharfischenSaat auf dem Liebsrauen¬
berge abends um 6 Uhr aber ganz gewiß das letzte Kon-
zert sein wird, wobei das Mädchen, welches im zwölften,
und der Knabe, der im siebenten Jahr ist, nicht
nur Konzerten auf dem Klaoesiin oder Flügel,
und zwar ersteres die schwersten Stücke der größ¬
ten Meister spielen wird, sondern der Knabe wird
auch ein Konzert auf der Violine spielen, bei
Sinfonien auf dem Klavier akkompagnieren, das Manual
oder die Tastatur des Klaviers mit einem Tuch gänzlich
verdecken, und auf dem Tuche so gut spielen, als ob er
die Klaviatur vor Augen hätte ; er wird ferner in der
Entfernung alle Töne , die man einzeln oder in Akkorden
aus dem Klavier oder auf allen nur denkbaren Jnstru-
menten , Glocken, Gläsern und Uhren usw. anzugeben
imstande ist, genauest benennen . Letztlich wird er nicht
nur auf dem Flügel , sondern auch auf einer Orgel (so.
lange man zuhören will und aus allen, auch den schwersten
Tönen , die man ihm benennen kann) vom Kopf phanta¬
sieren, um zu zeigen, daß er auch die Arh die Orgel zt
spielen, versteht, die von der Art, den Flügel zu spielen
ganz verschieden ist. Die Person zahlt einen kleinen Taler
Man kann Billets im goldenen Löwen haben." Hiei
bürte ihn auch Goethe . „Ich habe ihn als siebenjährige»
Knaben gesehen", erzählt er Eckermann, „wo er auf «ine,
Durchreise ein Konzert gab . 3 » selber vm  vierre !,.

Geschichtskalender.
Mittwoch , IS. April . 1560. Phil. Melanchlhon. berühmter

Theologe und «prachgelehrter, f Wittenberg. — 1759. A. W. Wl-
lanO. Schauspieler und Bühnendichter. * Hannover. — l*»" -
Byron, engt. Dichter, ff Missotunghi. - 1882. Tharle, Darw'n.
engl. Naturforscher, t Down. Grafschaft Kent - 1885. «usta
Nachtigat. Afritaretsender. t aus See bei Kap Palma». — 1 •
Schwere Verluste der Franzose » * u
Carn . es. Da » Dorf Cmbermenit westlich » vr«
court von den Deutschen im Sturm g ein0mm «in. —
GelSndegewinn der Deutschen am
weiter Kopf . - Russisch « Flieger » «***",
Insterburg und Gumbinnen Bomben . - » rt ° >g
reiche Gefecht « der deutschen Echutztruppe » ' »
Deutsch -Ostasrika . — Berkündun « de » « rt »«s *u
stände » t » Junis und Algier.

Letzte Hocltrlchten.
Eine drohende Kabinettskrise in England.

London. 17. April . Der „Manchester Guardian"
meldet : Die Lage hat sich in den letzten beiden Tagen sehr
verändert . Die Kabinettssitzung vom Montag wird be¬
deutungsvoller fein als die vom Freitag . Augenblicklich
ist eine Krisis  beinahe ebenso nahe , als vor der Ein¬
reichung des Gesetzes über die militärische Dienstpflicht.
Wenn der Kabinettsausschuß für die Dienstpflichtfrage
seinen ursprünglichen Bericht von neuem einbringt , so ist
es möglich , daß wenigstens einer derwichtigeren
Minister zurücktritt.

Die Beförderung von serbischen Truppen.
Berlin . 18. April . Dem „Berliner Lokalanzeiger"

wird aus Saloniki berichtet , die Beförderung eines Teiles
der serbischen Truppen auf dem Seewege habe begonnen.
Es lägen sichere Nachrichten vor , daß die gesamte reorgani¬
sierte serbische Heeresmacht keineswegs 50 000 Mann
überschreitet . Es verlaute , ein großer Teil der serbischen
Truppen in Korfu habe den Gehorsam verweigert und
dagegen protestiert , sich nach Saloniki einschisfen zu lassen,



Krttgs-Vilteruus-r
Vater unser im Himmel droben,

Dich rufen wir an bei allem Toben
Und Wüten der Menschen hier auf Erden,
Durch dich, unfern Vater, soll Friede werden!

Geheiligt werde der Name dein,
Daß heilig das Leben, die Lehre rein
Bei uns, deinen Kindern, gefunden werde
Auf dieser armen zerrissenen Erde!

Dein Reich , es komme zu uns bernieder
Und bringe den edlen Frieden wieder,
Daß dein heiliger Geist unsre Herzen regiere,
Durch Glauben zu göttlichem Leben uns führe.

Dein Wille geschehe wie droben auch hier,
Drum brich allen Willen, der böse, daß wir
Mit deiner Hilfe den Feind überwinden
Und deinen Frieden auch wiederfinden.

Gib uns doch heut unser täglich Brot,
Beschütze uns gnädig vor Hunger und Not,
Behüte der Heimat die Felder und Saaten
Und laß unsre Arbeit zum Segen geraten!

Vergib uns, Gott , all unsre Schulden.
Daß wir auch selbst keine Rachsucht dulden
In unfern Herzen; Herr, steh nicht an,
Was wir vor dir haben übelgetan!

Führ ' nicht in Versuchung nnd allerlei Zweitel
Dahin uns stürzen die Welt und der Teufel,
Und ob wir umdrängt auch von allen Seiten,
Daß wir doch endlich den Sieg uns erstreiten!

So beten zum Schluß wir: vom Nebel erlöse
Uns Herr, unser Gott, denn die Zeiten sind böse'
Ein seliges Ende uns schließlich beschere
Und alles wende zu deiner Ehre!

® ba§  Reich und die Kraft  in Zeiten,
Und die Herrlichkeit, Vater, in Ewigkeiten!
Du bist es alleine, auf deinen Namen
Treu dis zum Tode sprechen wir: Amen!

• H - Fel ler - Baruth.

Die vernichtende Wirkung unseresAlankenfeners.
>, unserem militärischen dipr̂Mitarbeiter wird un»ffeschiieben:

Ra-- einem der letztenG-neralftabsderichte hat aus
^EM linken Maasufer eine beträchtliche Steigerung der
»efechtstätigkeit eingesetzt. Auf die Wichtigkeit der Stel.
ungen am Südabhange de, „Toten Mannes' und süd.

"aben. und de, Cumiöreswaldes ist schon wieder-
holt hingewiesen worden. Von diesen Kampfpunkten au,
* 008  Feuer unserer Artillerie unmittelbar das
vors Tsne«, in dem sich wichtige Verkehrsstraßen
" " 'neu und das gewissermaßen den nord-
»estltchen Scheitelpunkt der zweiten französischen
.Verteidigungslinie bildet. Von der Gegend am „Toten
Mann ist es nur durch ein schwaches natürliches Hinder-
ni». die dem Dorfe nördlich vorgelagerte Höhe 221, getrennt.
Ein Durchbruch der deutschen Truppen zwischen„Toter
Mann und Cumieres würde aber nicht nur Esnes und
"" nordöstlich gelegene Chattaneourt bedrohen, sondern
>uch die Umklammerung der Höhe 304 von Nordosten
»er zu einer vollkommenen machen. Aus diesem Tat-
bestand erklärt stch die Erbitterung, mit der die Franzosen
in dieser Gegend ihre Verteidigungsanlagen gegen die

kuppen zu schützen suchen. Diese französischen
MAgeOftstzr hoben jedoch auch diesmal nicht anders ge-
***** wie aste feit etwa 8 Tagen an dieser Stelle unter»
»»n m̂enen Versuche, das deutsche Vordringen aufzuhalten.
mit ^ **1 **̂ * mußten schon deshalb von vornberein zur
Erfolglosigkeit verurteilt erscheinen, weil sie unter der ver¬
nichtenden Wirkung unseres Flankenfeuers von beiden
Maa- ufern au» unternommen wurden.

Die Anmarfchstraße von Chattaneourt. die hier für
den Nachschub der ftanzösischen Reserven allein in Betracht
,0 Jü!n« ktEht schon seit Tagen unter unserem genau ein»
»eschofsenen Feuer vom Ostufer her, der Aufmarsch
größerer Massen in diesem engen Raume mußte also
schon von vornherein als völlig am Oslos erscheinen.
Der Bericht besagt denn auch, daß nur einige Bataillone
gegen die Stellen am „Toten Mann' herangefiihrt wer-
Hen konnten, wöbrend das Gros der in diesem Kampf,
kaum bereitgestellten stanzüsischen Truppen durch unser
Flankenfeuer vernichtet wurde. Die blutigen Verluste, die
sne Franzosen bei dieser Gelegenheit daooncrugen, waren
denn auch sehr schwer. Die noch zur Entwickelung ge-
kammenen Angriffswellen wurden schon vor unseren
Linien durch unser Flankenseuer niedergemäht,
und die wenigen Franzosen, denen er bis in
die deutschen Gräben vorzustoßen gelang, wurden im Rah.
kämpf niedergemacht. Für die Folge wird stch natur-
>*waß die Aussicht, den bedrohten Stellungen südlich de«
„Toten Mannes" hinreichende Reserven zuzuführen, noch
»erschlechtern, da? unausbleibliche Ergebnis wird voraus»
sichtlich die Ausgabe dieser Stellungen durch die Fran¬
zosen sein, denen die Benutzung der Chatianrourtstraße
infolge des deutschen Sperrfeuers unmöglich gemacht
wurde so daß ihnen allein der Ruckzug über das hügelige
Gelände südlich vom „Toten Mann" in die Täler der
Slußlause übrig bliebe, die sich als Ausläulel des Forges-
baches zwischen„Toter Mann" und Höhe 218 einerseits
rl# r. ? f)öf)en 221 an bererfeit* in den vorgenannten
Flußlauf ergießen.

Daß diese'- Rückzug in nicht mehr allzu weiter Ferne
Sergen schon die amtlichen und halbamtlichen sron-

zoslschen Darstellungen zur Kriegslage, die die früher als so
»-"Ê Ehwbar geschilderten Vorstellungen, im besonderen
vre Hohe 304, die gesamten Stellungen am „Taten Mann",
gar nicht mehr erwähnen, sondern als neues unüberwinb-
liches Hindernis die Deiteidigungslinievon Avocourt—
Gsnes—Bourruswold und die Marrbstellunqen in den

rücken. Der Hinweis auf die „Uneinnehin.
borkeit dieser Stellung soll die arg beunruhigte Bmml»
kerung Frankreichs darüber hinwegtäiischen. daß das
ZUruckgehen auk diese Front ganz erhebliche Gelävdeoerluite
zur Voraussetzung hat: vor allem hart am linken Maasuier,wo vlk wiwtiapnT)nrfpr imX S/-.ÄO . ».

kunst besestigt st, so muß man bei Äer.'öeürleilung ihres
Wertes nickst vergessen, daß sie außer Höhe 810 — der
neue Ersatz sür die schon eng eingeklammerte Höhe 304—
ihre l auptsi rlilichsten artilleristische» Stützpunkte, besonders
«nst f r̂etn östlichen Ende, in den zur inneren Forilinie
gehörenden Forts Bois Bourrus und Marke hat.

vs Grotz-Berltn.
5 '" " Melker zum Oifijict befördert. Für tapferes

- Slhol en vor dem Feinde wurde der Schmied Al«
?* rt  Krumnow  zum Leutnant der Landwehr betör-

^"Ete, der „Bert. Mgp." zufolge, bis Kriegs-
"Abbruch als Schmied bei Borsig gearbeitet und mar gleich
nach Kriegsausbruch als Unteroffizier ein berufen worden
Er wurde bald Vizeieimvebel, erhielt das Eiserne Kreuz
i.  Klasse nnd wurde dann wegen einer besonders alän-
zenden Waffentat in Rußland Ritter des Eisernen Kreuzes
1. Klaffe. Als solcher wurde er dann bei seinem Regi¬
ment zum Offizier befördert. Er gilt als sehr besä lügt
Beliebtheit' Vorgesetzten und Untet«ebenen großer

, Die Huir - kstLtt/.r M̂n .rken für dar.
lahr 1916 find bis spätestens zum l . Mai s ^
kaffe einzulösen . " U

Eigentümer derjenigen Hunde, welche nmf>
°i) ne  Rkarke betroffen werden, werden bestraft '

.Wierborn, den 18. April 1916.
_ Der Bürgermeister: Birk,

Das Interesse des Vaterlandes erfordert^
Grundstücke bestellt werden. Sollte J
andere nicht in der Lage sein, seine Grundstück?
so blitte ich um entsprechende Mitteilung, dawim
geboten ist. über die Grundstücke anderweit -
Jedenfalls darf kein Grundstück und -«bleiben. ' W

Herborn, den 17. April 1916.
Der Bürgermeister: Birk ?,

Aus aller Deik.
v «e Vaterlandsliebe der veuttwen in Lkiil- «m.

deutschen in Chile und die Deutsch-Chilenen haben wie
wir der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung' entnehmen
m.'L .LEwlung vom vorigen Sommer im Betrage

° E000 Jt  kürzlich einen weiteren Geldbetrag von
00^ . insgesamt also bisher 760 000 Jt  dem Deutschen

Slui(er surKncgswohlsahrtszwecke übermitteln lassen Das

ortpn''? 0;9 b!e Ausländsdeutschen in diesem Kriege ihrer
a gewesen sind, das kann daheim nie ver-

werden. - und die Namen der deutschen Kolonien
verzeichnest seG?- g°weuen Lettern
ob- *ibt  Wiener „Muskete'
kckeit^rt Sh! 18 81 der Operationen des Vieroervandes
Icheitert offenbar nur immer daran, daß die einen nach
Kalender°ark--!^ 9" die anderen nach dem julianischen
kübn Das kleine Portugal ist so Helden-
foanifrf,™V J 1* ,-?°I Deutschland zunächst hinter der
ipainschen Wand verstecken kann. — Es ist in Aussicht ae-
SS ; « Rücksicht auf den Mangel an Damenstos.en
wöchentlich zwe>kleiderlose Tage einzusühren.

Marktbericht.
Freust«ist, i7. April. Per 100 Pfd. Lebendgewicht

Ochs'n i . Qual. Mk. —
Bullen

0
Kühe, Rinder und Stiere

" // „ ,,
Kälber

Hämme!

2- » „ —
l . _
2- „ „ -
1. Qual. Mk. —
2- , „
1- - » -
2> . „
l . . . -
2- . „ -

Getreide.
Höchstpreis per 100 kg. ohne Sack.

SBeîen Mk. 27 00 Roggen Mk. 23.00
®er̂ te * 3000  Hafer „ 30.00

*) . Landwirte find berechtigt, aus ihrer Gerstenernte
Vertäute an kontingentierte Betriebe vorzunehmen. Diese Ver¬
kante find^nicht an die Höchstpreise gebunden, müssen aber
innerhalb 3 Tagen beim Kommunalvecband angemeldetwerden.' s

Für die Schrjftieitung verantwortlich: S. filofe ^ bor^

Behannfmachuns.

" ' v M* > vui uutui ijuu uni _ _ ^
J ^ .^ "" ? " genDörferCnmieresund das 2 Kilometer"weiter
südlich gelegene Chattaneourt außerhalb dieser neuen Dei-
tetdigungsl,nie liegen. W-nn auch anzunebmen ist. büß
J»««e Linie mit allen Mitteln französlscher Verteidlgungii-

u U x iir  p au êtren  und sonstige Interessentenwerden nach¬
stehende Bestimmungen zur Kenntnis und Beachtung hiermit
wiederholt veröffentlicht:

1. In allen Fällen ist die baupolizeiliche Genehmigung
unter Varldgê der Zeichnungen und sonstigen ersorderltchm
zusuchm̂ ^ ÖCr̂ "^rzeichneten Polizeioecwaltungnach-

2. Erjt nach Erteilung dieser Genehmigung darf mit
dem Bauen begonnen werden, nachdem vorher der Beginn
der Arbelteri auf dem Stadtbauamte angemeldet ist (hier¬
unter̂ fallt auch das Ausschachten der Fundamente).

3. Die besonderen Bestimmungen des Bauerlaubnis-
schemes und d,e Bestimmungen der Regierungs-Baupolizei-
Verordnung vom 29. Oktober 1907, sowie der Polizei-Ver¬
ordnung vom 4. März 1908 sind genau zu beachten.

4.  Von den genehmigten Bauzeichnungen darf in keinemFalle abgewlchen werden.
5. Die erforderlichen Abnahmen sind rechtzeitig schriftlich

bei der Unterzeichneten Polizeioerwaltung zu beantragen.
Die Abnahmen erfolgen durch den Stadtbaumeister.
6. Vor erfolgter Sockel- oder Rohbauabnahme und

wenn hierbei irgendwelche Mängel festgeftellt worden sind,
vor erfolgter Abstellung dieser Mängel, darf nicht we ter-gebaut werden.

7. Vor Aushändigung des Gebrauchs-Abnahmescheines
darf der Bau nicht in Benutzung genommen werden.
^ 5 ^ Bestimmungen der Polizeiverordnung betr. den
Schutz der Arbem-r und des Verkehrs bei der Aufführung
von Bauten, vom 8. Februar 1900, sind genau zu beachten)
worauf die aussührenden Bauhandwerker noch besondershingewiesen werden.

Die Polizeibeamten sind angewiesen, auf die Durch¬
führung dieser Bestimmungen zu achten.

In allen Fällen, in welchen irgend welche Aufklärung
oder Orientierung in Bausachen gewünscht, wollen sich die
Interessenten an das Stadtbauamt wenden, wo jede Ausk inst
bereitwilligst erteilt wirb.

Herborn , den 16. April 1916.
Die Polizeioerwaltung:

Der Bürgermeister: B i r ke » da h l.

Miitislher FrbkllsmWl»
Brotbücher find mitzubringen.
Herborn , den 17. April 1916.

_ _ Der Bürgermeister: B irken^

Bekanntmachung
betreffend Verbot der Ha«sschlal,

Auf Grund des 8 6, Abs. 2 der Bekannt«
Reichskanzlers über die Fleischoersorgungvom 27.,
wird mit Ermächtigung des Herrn Ministers für n
'Hast, Domänen und Forsten für den Umfan?
g'erungsbezirks Wiesbaden die Schlachtung voni

j Schafen und Schweinen für den eigenen Wirtl»
des Viehhalters(sog. Hausschlachtungen) bis Ji 1916 verboten. s

Das Verbot tritt sofort in Kraft.
In dringenden Fällen ist der Landrat bereM.

nahmen zu gestatten. "
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnissh,

6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 M«
Wiesbaden , den 13. April 1916.

Der Regierungspräfident : von!

Vorstehende Bekanntmachung wird oeröffe«
die Ortspolizeibehörden und Gendarmen des Krei
mit der genauesten Durchführung beauftragt.

Das Verbot wird möglicherweije zeitlich»
ausgedehnt werden, es wird aber bestimmt jj
n tcl)t mehr bestehen, in der die Landwirte o
Hausschlachtungen vornehmen, sodaß kein Grum,
in diesem Jahre etwa keine Einlegeschweine zu bt|

Ausnahmen von dem Verbot können nur in,
Ausnahmefällen zugelasien werden, wenn einer
Weise nicht zu beseitigenden Fleischnot vorgebem,
soll. Mangel an Futter ist kein Grund für die!
einer Ausnahme, weil jedes Schlachttier an den 5Sül
verband verkauft werden kann. Die Erteilung «i
"ahme hat außerdem zur Voraussetzung, daß der (j
Vorstand der Anrechnung der Hausschlachtung aus
meiner Bekanntmachung vom 10. d. Mts. (Kreisdlei
für die betreffende Gemeinde zugelaffene Höchs
Schlachtungen ausdrücklich zustimmt. Diese Höchst«
nach Anhörung einer zur Regelung der Mehoersm
Krelses zu bildenden Sachverständigenkommission
gesetzt werden.

Meine Anordnung, betreffend Beschränk
Schlachtung von Schweinen, Rindern und Kall
6. März d. Js . (Kreisblatt Nr. 56) wird aufgeho

Dillenburg , den 13. April 1916.
Der königliche

Betr. Kartoffrlabgave.
In der Zeitung für das Dilltal vom 13. A,

erschien eine Bekanntmachung des Herrn Reichskanz.»
die Verpstichtung zur weiteren Abgabe von Kaki!
sowie erläuternde Ausführungsbestim,nungen des Kö»
Herrn Landrats. Auf Grund dieser Bekanntmach»»
der Stadt Herborn die weitere Abgabe m
Zentnern Speisekartoffeln aufgegeben. »«
(ötabt dieser Aufgabe Nachkommen will und soll, «
auf das größte Entgegenkommen der Bevölkerung hi«
der Abgabe der überflüssigen Bestände rechnen. ' W
daher, die Ausführungsbesttmmungen sich genau but<!
und die danach sich ergebenden Mehrbestände an ft»
der Stadt freiwillig zur Verfügung zu stellen.
unser Ersuchen keinen Erfolg, so sind wir gezwungr«
sichtslos die überschüssigen Kartoffeln zu enteigne«
einzuziehen. -

Die Unterzeichneten, mit der allezeit guten, patti
Gesinnung rechnend, geben sich der Erwartung hi
Jedermann seine Pflicht tut und es der Behörde er!'
ohne Zwangsmaßregeln ihre Verpflichtung dem Krch
über nachzukommen.

Herborn, den 17. April 1916. .
Der Bürgermeister : Der Wirtschaftsaussl

Birkendahl. I . A. : Rückerl

ilanrer
gegen hohen Lohn für dauernde
Beschäftigung sofort gesucht.
Henscheld'Sohii

Abt. Henrichshütte
Eisen- und Stahlwerke

Hattingen - Ikuhr.

Eine Anzahl gebro»
erhalteneNöde
bestehend aus
Wohnzimmer
tung , werden oo«
24. > . Mts . preis«
gegeben.
Hauptstr . 81
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